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Aus dem amerikanischen Englisch von Barbara König

 

 

 

 

 



Über dieses Buch

 

 

Das fulminante Finale der grandiosen Space Opera und

Bestseller-Trilogie! Was passiert, wenn man einen Haufen

Loser und Außenseiter bittet, die Galaxie vor einem uralten,

übermächtigen Feind zu retten? Der uralte Feind gewinnt

natürlich. Aber Moment mal. Wie sich herausstellt, ist nicht

jedes Ende ein Ende, und Tyler Jones und sein Squad 312 haben

noch eine Chance, ihr eigenes umzuschreiben. Doch die Uhr

tickt. Können sie die Galaxie wirklich retten?

 

 

Weitere Informationen finden Sie unter

www.fischerverlage.de/kinderbuch-jugendbuch

https://www.fischerverlage.de/kinderbuch-jugendbuch


Biografie

 

 

Amie Kaufman wuchs in Australien und Irland auf und hatte

als Kind das Glück, in der Nähe einer Bücherei zu wohnen.

Heute lebt sie mit ihrem Mann und ihrem Hund Jack in

Melbourne und schreibt Science-Fiction- und Fantasy-Romane

für Jugendliche. Sie liebt Schokolade und Schlafen, hat eine

riesige Musiksammlung und einen ganzen Raum voller Bücher.

 

Jay Kristoff verbrachte den Großteil seiner Jugend mit einem

Haufen Bücher und zwanzigseitiger Würfel in seinem spärlich

beleuchteten Zimmer. Als Master of Arts verfügt er über keine

nennenswerte Bildung. Er ist zwei Meter groß und hat laut

Statistik noch 13.020 Tage zu leben. Zusammen mit seiner Frau

und dem faulsten Jack-Russell-Terrier der Welt lebt er in

Melbourne. Jay Kristoff glaubt nicht an Happy Ends.

 



Für die Mitglieder unserer Squads, ohne die wir verloren

wären:

Amanda

Brendan

Und nun auch noch Pip.



Das solltet ihr wissen

▶ Aurora-Trilogie

▼ Besetzung

Aurora Jie-Lin O’Malley – das Mädchen, das aus der Zeit

gefallen ist. Vor Jahrhunderten war ihr Kolonie-Schiff, die

Hadfield, auf dem Weg nach Octavia III . Inzwischen wissen

wir, wie gut es ist, dass sie ihr Ziel nie erreicht hat. Denn

den Kolonisten dort sind sehr schlimme, sehr … botanische

Sachen passiert. Ihr Dad gehörte leider auch dazu.

Darüber gleich mehr.

Auri hat angefangen, prophetische Visionen zu haben und

telekinetische Fähigkeiten zu entwickeln, nachdem sie sich

dem Squad 312 der Aurora Legion angeschlossen und sich

ganz allgemein in eine kleine, aber entschlossene

Superheldin verwandelt hat. Ihre Kraft hat sie den

Eshvaren zu verdanken, einem geheimnisvollen Volk, das

vor Äonen das Ra’haam besiegt hat.

Die Eshvaren wussten, dass ihr uralter Feind nur schläft,

und so haben sie eine Waffe zurückgelassen und dafür

gesorgt, dass der Trigger dieser Waffe lernt, mit ihr

umzugehen.



Im Echo, einem übernatürlichen Trainingsort, hat Auri

gelernt, ihre Kraft zu beherrschen – und mit ihrem Freund

Kal noch anderes eingeübt. Dann ist sie wiederaufgetaucht,

bereit, das Ra’haam zu besiegen, nur um festzustellen, dass

jemand anderes bereits die Waffe gestohlen hatte.

Der syldrathische Kriegsherr, auch bekannt als der

Sternentöter, der ebenso zum Trigger ausgebildet wurde,

hatte die Waffe benutzt, um die Sonne seines

Heimatplaneten zu zerstören. Und bedroht nun auch die

Erde. Ach ja, und es hat sich herausgestellt, dass er Kals

Vater ist. Das war ein Gespräch, das nicht ganz so optimal

gelaufen ist.

Wurde zuletzt gesehen: an Bord der Waffe, einem

Raumschiff aus Kristall, im Kampf gegen den Sternentöter,

um dieses mächtige Schiff – das Planeten zerstören kann

und bei dessen Anblick jeder sofort die Hosen voll hat –

unter ihre Kontrolle zu bekommen.

 

Tyler Jericho Jones – der Anführer, der zum Flüchtling

wurde. Als Tyler der Aurora Legion beigetreten ist, hätte er

sich nicht träumen lassen, dass sein Squad einmal aus dem

Bodensatz der Legion bestehen würde. Genauso wenig wie

er sich vorstellen konnte, auf der Flucht vor der halben

Galaxis zu sein, Banken auszurauben und Schiffswracke zu

plündern, ganz zu schweigen davon, sich mit der fiesesten

syldrathischen Kriegerin zusammenzutun, der er je

begegnet ist.



Habe ich Kals Schwester Saedii schon erwähnt? Dieser

Junge hat mehr als eine Leiche im Keller.

Jedenfalls hat Tyler seine taktische Begabung und

unvergleichlichen Grübchen dafür eingesetzt, um

zusammen mit seinem Squad Octavia zu entkommen und

nach Emerald City zu fliehen, wo sie ein dickes Bündel

Geld, einen Kasten voller geheimnisvoller Gaben sowie die

Schlüsselkarte zu einem sehr, sehr edlen Schiff erbeutet

haben. All das wurde, lange bevor all dieser Unfug seinen

Anfang genommen hat, für sie hinterlegt.

Gerade als sie dabei waren, die Blackbox der Hadfield zu

stehlen, wurden sie von der bereits erwähnten

syldrathischen Kriegerin Saedii gefangen genommen.

Einen Kampf mit dem Drakkan in der Arena später wurde

Tyler zusammen mit seiner neuen syldrathischen Feindin

von der Global Intelligence Agency (auch bekannt als die

GIA) gefangen genommen.

Er hat Einiges in Erfahrung gebracht, unter anderem wie

Saedii in Unterwäsche aussieht und auch, dass er und

Scarlett keine Terraner sind, wie sie gedacht hatten,

sondern dass ihre Mutter eine syldrathische

Wegewanderin war.

Wurde zuletzt gesehen: auf der Flucht mit seiner neuen

Freundin-Feindin Saedii.

 

Kaliis Idraban Gilwraeth – der missverstandene Krieger.

Vom Höhepunkt, im Squad 312 eine neue Familie zu



finden, und der Liebe mit der übernatürlichen Waffe

Aurora, bis hin zum Tiefpunkt, als Sohn des Sternentöters

entlarvt und aus dem Squad rausgeworfen zu werden, war

bei Kal in letzter Zeit eine Menge los.

Er wurde ausgestoßen, weil er vergessen hatte, das winzige

Detail zu erwähnen, dass er der Sohn ihres Erzfeindes ist,

um dann in den Schoß seiner Familie zurückzukehren.

Doch – überraschende Wendung! – er ist Aurora treu

geblieben und hat an ihrer Seite gekämpft, als sie gegen

seinen Vater angetreten ist.

Wurde zuletzt gesehen: an Bord der Waffe der Eshvaren,

während er von übernatürlichen Kräften angegriffen

wurde.

 

Scarlett Isobel Jones – die Fabelhafte, die, die meine

Persönlichkeit programmiert hat, Licht meines Lebens. Sie

weiß auch, wo man mich ausschaltet.

Die Worte »wenn sie sich mehr Mühe gegeben hätte« sind

öfter in ihren Zeugnissen der Academy aufgetaucht als bei

jeder anderen Kadettin zuvor. Aber ihr verblüffendes

Einfühlungsvermögen (oder nicht so verblüffend, wenn

man bedenkt, dass ihre Mutter eine syldrathische

Wegewanderin war, was Scarlett aber nicht weiß) und ihre

absolute Loyalität ihrem Zwillingsbruder Tyler gegenüber

haben dazu geführt, dass sie mit dem Squad 312 durch die

Galaxis gestürmt ist, ohne sich dabei nur einen Fingernagel

abzubrechen.



Während sie auf der Flucht waren, hat der Squad eine

Ansammlung von Gaben im Dominion-Depot vorgefunden,

die dort, Jahre bevor sie überhaupt der Aurora Legion

beigetreten sind, für sie hinterlegt wurden. Scar hat das

beste Geschenk erbeutet – eine Halskette mit einem

Diamanten. Und die sind, wie wir alle wissen, die besten

Freunde eines Mädchens.

Nachdem Tyler von der GIA gefangen genommen wurde,

haben Scarlett und die anderen weitergemacht, um Aurora

dabei zu helfen, die Waffe vom Sternentöter

zurückzuerobern, die Erde zu retten und endlich das

Ra’haam zu erledigen, bevor es aufwacht und sich die

Galaxis einverleibt. Kein Ding.

Wurde zuletzt gesehen: wie sie kurz davor war, mit Finian

(!!!) zu knutschen (!!!), was aber im letzten Moment durch

seine Erkenntnis vereitelt wurde, dass es sich gar nicht um

einen Diamanten an ihrer Kette handelt, sondern um ein

Kristall der Eshvaren (!!!).

Ach ja, und dann ist alles in die Luft geflogen.

 

Finian de Karran de Seel – der, der einem echt ans Herz

wächst, sobald man ihn besser kennengelernt hat. Als

betraskisches Technikgenie des Squad 312 hat er seine

Loyalität immer wieder unter Beweis gestellt.

Seine Schale mag vielleicht nicht mehr ganz so rau sein,

aber seine Klugscheißerei kann man ihm nun aus seinen

toten, kalten Händen reißen. Schließlich war das Letzte,



was er, Scarlett und Zila am Ende des zweiten Bandes

gesehen haben, ein greller Lichtblitz inmitten einer

riesigen Schlacht im Weltraum, um die Erde vor einem

sehr schlecht gelaunten Sternentöter zu verteidigen.

Wurde zuletzt gesehen: wie er seinen lebenslangen

Traum, einmal Scarlett Jones (!!!) zu küssen (!!!), mit seiner

Erkenntnis über ihre Halskette unterbrochen hat. Der

Junge steht sich echt selbst im Weg.

 

Zila Madran – die mit den Ohrringen. Und dem Gehirn von

der Größe eines Planeten.

Obwohl Zilas Squad sie lange Zeit für eine totale

Soziopathin gehalten hat – und zu ihrer aller Verteidigung

muss gesagt werden, dass sie doch eine sehr ungesunde

Vorliebe dafür gezeigt hat, ihr Disruptorgewehr auf Töten

einzustellen –, wissen wir inzwischen, dass sie als Kind

zusehen musste, wie ihre Eltern getötet wurden, als sie sie

beschützen wollten, und sie seitdem ganz allein in der

Galaxis ist.

Sie hat echt krasse Sachen zustande gebracht, darunter

auch, den Squad 312 aus der Gefangenschaft auf Saediis

Schiff zu befreien. Und auch gelernt, sich von der Theorie

in die Praxis zu begeben, und langsam, aber sicher scheint

das Eis zu schmelzen.

Wurde zuletzt gesehen: wie sie während der Schlacht, um

die Erde zu retten, zusammen mit Scarlett und Finian in

ihre molekularen Bestandteile gesprengt wurde.



 

Catherine Brannock – die gefallene Kameradin. Beste

Freundin von Tyler und Scarlett und die Pilotin des

Squad 312, war Cat »Zero« Brannock ein Ass, das

seinesgleichen suchte.

Als der Squad von Octavia geflohen ist, wurde sie vom

Ra’haam verschlungen, aber das war nicht ihr letzter

Auftritt. Nun ist sie Teil des Ra’haam, und es hat ihr Wissen

benutzt, um Aurora, Tyler und den übrigen Squad zu

verfolgen. Und es ist auch nicht darüber erhaben, ihr

vertrautes Gesicht einzusetzen. Als Tyler in Gefangenschaft

geriet, hat sie ihn als Teil der GIA verhört.

Wurde zuletzt gesehen: wie sie einen Haufen Raketen auf

Tylers Lieblingsgesicht abgefeuert hat.

 

Caersan, Archont der Ungebrochenen – jede Familie hat

einen, und er ist der von Kal. An dieser Stelle ist es

hilfreich, wenn man über die politischen Verhältnisse der

Syldrathi Bescheid weiß.

Also, die Syldrathi sind in Kabalen aufgeteilt, okay? Die

Wildgeborenen sind die Krieger (Nomen est Omen und so),

und als die Syldrathi ein Friedensabkommen mit den

Terranern und Betraskern geschlossen haben, da haben die

Krieger, nun … sie hätten gerne weitergekämpft.

Ein Teil von ihnen hat sich die Ungebrochenen genannt

und einen syldrathischen Bürgerkrieg unter der Führung

von Caersan, Archont der Ungebrochenen, besser bekannt



als der Sternentöter, angezettelt. Seinen Namen hat er sich

durch den Raub der Waffe der Eshvaren verdient, für die

Auri trainiert hat, und dann hat er die Sonne seines

Heimatplaneten in die Luft gesprengt. Diese gewaltige

Machtdemonstration hat alle davon überzeugt, ihm schön

aus dem Weg zu gehen, während er seinen eigenen Leuten

den Krieg erklärt hat.

Sein Sohn Kal wollte nichts mehr mit ihm zu tun haben und

ist abgehauen, um unter falschem Namen der Aurora

Legion beizutreten. Wie toll das gelaufen ist, haben wir ja

gesehen.

Seine Tochter Saedii hat ihm die Treue gehalten, und als sie

und Tyler von der GIA gefangen genommen wurden, hat

er klar und deutlich zum Ausdruck gebracht, dass er bereit

ist, die Erde in die Luft zu jagen, um sie

zurückzubekommen.

Wurde zuletzt gesehen: wie er im Kampf gegen Auri mit

übernatürlichen Kräften um die Kontrolle besagter Waffe

ringt.

 

Saedii Gilwraeth – die schreckliche Schwester. Während

Kal zusammen mit seiner Mutter Caersan in frühen Jahren

verlassen hat, beschloss Kals Schwester, zu ihm zu halten.

Nun dient sie ihm als eine seiner Templerinnen und führt

das Kommando über ein riesiges und schreckliches

Kampfschiff und einen bedeutenden Teil seiner Flotte.



Sie ist wunderschön, sie ist tödlich, und um ihren Hals

hängt eine Kette mit den Daumen früherer Bewunderer.

Man sollte es sich also gut überlegen, bevor man sie

anbaggert.

Nachdem ein paar Ungebrochene Kals Namen bei einem

Streit in einer Bar auf Sempiternity mitbekommen hatten,

hat sie den Squad von Emerald City bis zum Wrack der

Hadfield verfolgt, wo sie dann alle gefangen genommen hat.

Danach kam die ganze Sache mit dem Kampf gegen den

Drakkan, und dann wurden sie und Tyler von der Global

Intelligence Agency hinter Schloss und Riegel gesetzt. Die

GIA, korrumpiert durch das Ra’haam, hat versucht, einen

interplanetarischen Zwischenfall loszutreten, um die

Aufmerksamkeit von ihren schnell reifenden Brutstätten

abzulenken. Das ist alles ziemlich kompliziert.

Widerwillig gesteht Saedii ein, dass Tyler während ihrer

Flucht ganz nützlich war.

Wurde zuletzt gesehen: wie sie zusammen mit Tyler Jones

die Flucht ergriffen hat.

 

Die Eshvaren – die geheimnisvollen Aliens. Vor Äonen

haben die Eshvaren gegen das Ra’haam gekämpft, um zu

verhindern, dass die alles Leben in der Galaxis

verschlingen, und sie haben gewonnen.

Na ja, fast.

Eigentlich ist das Ra’haam nur untergetaucht und hat etwa

zig Jahrtausende gewartet, um seine Kräfte zu sammeln.



In dem Wissen, dass sie nicht mehr da sein würden, wenn

es in die nächste Runde geht, haben die Eshvaren dafür

gesorgt, dass die Galaxis mit Hunderten Spezies übersät

wurde – alle zweibeinig, alle aus Kohlenstoff und fähig,

miteinander zu kommunizieren, ein bisher unerklärliches

Vorkommnis, welches zur Gründung des Vereinten

Glaubens geführt hatte. Wissenschaftler werden sich ohne

Zweifel als Nächstes der Frage zuwenden, wer denn die

Schöpfer geschaffen hat.

Bekannt für ihre wunderschönen Kristall-Artefakte, ihren

flexiblen Umgang mit der Zeit und ihre allgemeine

Rätselhaftigkeit, haben die Eshvaren das Echo erschaffen,

wo sich Aurora von einer gestressten Zeitreisenden in eine

übernatürliche Kriegerin verwandelt hat, die nur ein

einziges Ziel hat.

Die Eshvaren haben Auri gesagt, dass sie die Kraft, die sie

brauchen würde, nur heraufbeschwören könnte, wenn sie

sich von allen Bindungen an ihr altes Leben lossagt. Aber

am Ende ist Aurora klargeworden, dass diese Bindungen

dafür gesorgt haben, dass sie überhaupt kämpfen wollte.

Wurden zuletzt gesehen: oder eher nicht, da sie seit

Äonen ausgestorben sind.

 

Das Ra’haam – der unbarmherzige und unbeirrbare Feind.

Das Ra’haam versucht seit undenklichen Zeiten, die

Milchstraße zu erobern, und nach seiner letzten großen

Niederlage gegen die Eshvaren hat es sich auf



zweiundzwanzig Brutstätten zurückgezogen. Auf diesen

unbedeutenden Planeten konnten die letzten überlebenden

Samen langsam unter der Oberfläche wieder gesund

werden. Niemand hat damit gerechnet, dass diese nervigen

Terraner den Planeten Octavia kolonialisieren würden, was

das Ra’haam zu früh aus dem Schlaf gerissen hat. Da hat es

die Körper der Kolonisten in Besitz genommen – darunter

leider auch Auroras Vater – und sie benutzt, um die

terranische Gesellschaft zu unterwandern.

Ein paar Jahrhunderte nachdem sie zuerst infiziert

wurden, haben die Kolonisten von Octavia sich immer

mehr Macht angeeignet und kontrollieren nun die Global

Intelligence Agency, also die gruseligen Geheimagenten, die

für die Sicherheit der Erde zuständig sind.

Sie werden von Princeps angeführt, der geistig nichts

anderes als Teil des Ra’haam ist, aber im Körper von

Auroras Dad steckt.

Diese einzelnen Agenten können die Sporen, die man

braucht, um andere zu infizieren, nicht selbst bilden – sie

sorgen nur dafür, dass die Brutstätten, die Planeten, auf

denen das Ra’haam fast wieder zu voller Stärke

nachgewachsen ist, nicht gestört werden.

Und irgendwann werden diese Brutstätten blühen und

bersten und ihre Sporen durch die Raumfalten auf jeden

bewohnten Planeten in der Galaxis schicken. Dort werden

sie alles intelligente Leben infizieren und es in die riesige

vereinigte Intelligenz, die das Ra’haam ist, aufnehmen.



Damit ihr Geheimnis gewahrt bleibt, bis die anderen

einundzwanzig Brutstätten bereit sind zu blühen und zu

bersten, hat das Ra’haam Jagd auf Aurora und den übrigen

Squad 312 gemacht und Tyler und Saedii gefangen

genommen. Das hat einen interplanetarischen Zwischenfall

losgetreten, der dazu geführt hat, dass der Sternentöter

gedroht hat, die Erde in Stücke zu sprengen, wenn die GIA

ihm nicht seine Tochter zurückgibt, und zwar sofort.

Wurde zuletzt gesehen: wie es Tyler und Saedii verfolgt,

als die abgehauen sind. Aber eigentlich ist es überall.

 

Magellan – oh, hallo, das bin ich. Ich will nicht lügen. Mir

ging es schon mal besser. Als Aurora die Raumsonde der

Eshvaren berührte und ich dabei in ihrer Tasche war, hat

mich das fix und fertig gemacht. Deswegen musste ich mich

umhören, um diese Infos für euch zusammenzusammeln.

Gerade bin ich, äh, auf dem Land, wo ich viel Platz habe,

um mich zu bewegen.

Aber vielleicht bin ich bis zum Ende der Geschichte wieder

da, um die Lage zu retten? Das klingt wie etwas, was ich

tun würde …

Aber jetzt, schnallt euch an, meine Freunde, denn es geht

wieder los.

Es war einmal eine Gruppe von Irren, die sich weigerten,

auf ihren total intelligenten Uniglass-Freund zu hören …



Teil 1

Ein Drachen, der im Sturmwind

tanzt

1

Zila

Mich kann wenig überraschen. Egal in welcher Situation ich

mich auch befinde, ist es mir zur Gewohnheit geworden, die

Chancen im Hinblick auf alle denkbaren Ergebnisse

abzuwägen. Nur so kann ich sichergehen, dass ich auf alle Fälle

vorbereitet bin.

Nichtsdestotrotz bin ich äußerst überrascht festzustellen,

dass ich noch am Leben bin.

Schockiert verbringe ich sechs Sekunden mit offenem Mund

und langsam blinzelnd. Dann halte ich zwei Finger an meinen

Hals, um meinen Puls zu überprüfen, der etwas schneller, aber

ohne Zweifel vorhanden ist. Das legt nahe, dass ich hier keine

unerwartete Version des Jenseits erlebe.

Interessant.



Ein Blick aus dem Cockpit-Fenster enthüllt gar nichts – keine

Sterne, keine Raumschiffe, nichts als Dunkelheit. Instinktiv

überprüfe ich unsere Sensoren, sowohl die Langstrecken als

auch die Kurzstrecken sind ausgefallen. Seltsamerweise ist

nichts von der riesigen Schlacht zu sehen, die eben noch um

uns herumgetobt hat, kurz bevor sich die Waffe der Eshvaren

in die Luft gesprengt hat – ein Ereignis, das nur mit unserer

vollkommenen Einäscherung ausgehen konnte.

So unmöglich es auch erscheint, die gesamte syldrathische

Armada ist zusammen mit der terranischen und betraskischen

Flotte sowie der Waffe einfach … verschwunden.

… Interessant?

Nein. Beunruhigend.

Ich lasse mich von meinem Training leiten und weise das

uralte Navcom unseres syldrathischen Schiffes an, alle

sichtbaren Sterne zu katalogisieren, alle Raumfaltentore und

andere Wahrzeichen oder Erscheinungen, um uns über

unseren derzeitigen Standort zu informieren.

Warte mal. Unseren.

Ich knipse das Funkgerät an. »Finian, Scarlett, seid ihr

noch …?«

»Am Leben?«, höre ich Finians etwas wackelige Stimme.

»Sieht so aus.«

Eine Welle der Erleichterung überflutet mich, und ich

versuche nicht, sie aufzuhalten. Es ist nicht effizient, gegen

solche Gefühle anzugehen. Es ist besser, ihnen ihren Lauf zu

lassen.



»Ich bin ganz schön durcheinander«, fährt Finian fort.

»Sind wir nicht gerade … explodiert?«, fragt Scarlett.

»Lass mal sehen«, antwortet Fin.

Ich höre ein leises Quietschen. Einen sanften Seufzer. Ein

langer Augenblick vergeht, und gerade will ich nachhaken, als

Finian sagt:

»Ja«, berichtet er schließlich. »Wir sind eindeutig noch am

Leben.«

»Ich ermittle gerade«, teile ich ihnen mit, als das Navcom

Laut gibt. »Noch einen Moment, bitte.«

Als ich das Steuerungssystem überprüfe, runzle ich die Stirn.

Nicht nur ist keine Spur von der riesigen Schlacht zu sehen, die

uns eigentlich hätte umbringen sollen, sondern auch die

Planeten des terranischen Sonnensystems sind verschwunden.

Kein Neptun, kein Uranus, kein Jupiter.

Tatsächlich kann ich weder in der Nähe noch in der Ferne

irgendwelche Sterne sehen.

Kein Sonnensystem.

Keine Sterne.

Wir haben uns … bewegt.

Und ich habe keine Ahnung, wo wir sind.

Interessant UND beunruhigend.

Ein neues Symbol taucht auf dem Display des schlecht

funktionierenden Sensors auf und zeigt an, dass sich etwas

hinter uns befindet. Unsere Triebwerke funktionieren nach wie

vor nicht, wurden während der großen Schlacht außer Gefecht



gesetzt, also schalte ich unsere rückseitigen Sensoren ein und

blicke in die unendliche Weite hinter uns.

  Dort …

    Das heißt …

  Ich, äh …

    Ich …

Hör auf damit, Legionärin.

Ich atme tief ein und setze mich aufrechter hin.

Ich verstehe nicht, was ich dort sehe.

Ich fange damit an, das zu katalogisieren, was ich

wahrnehmen kann, so wie das jede Wissenschaftlerin tun

würde.

Die Messwerte der Sensoren zeigen an, dass immense

Schwankungen im gravitativen und elektromagnetischen

Spektrum stattfinden, Quantenteilchen hallen im Teilraum

wider. Doch als ich unsere hinteren Kameras einschalte, kann

ich im Sichtfeld kaum etwas erkennen.

Tatsächlich gehe ich fälschlicherweise zunächst davon aus,

dass unsere Übertragung nicht funktioniert. Alles ist

vollkommen schwarz. Und dann leuchtet in der Ferne ein

schwaches Licht auf, ein leichtes Aufblitzen

auseinanderfallender Photonen. Und in ihrem flüchtigen

violetten Widerschein erblicke ich etwas, was man nur

beschreiben kann als …

Es ist ein Sturm.

Ein dunkler Sturm.



Er ist gewaltig. Erstreckt sich über Zigtausende Kilometer.

Abgesehen von dem kurzen Aufblitzen der Photonen ist alles

absolut schwarz – eine ölige, siedende Leere, so vollkommen,

dass das Licht schlichtweg darin erstirbt.

Ich weiß, was das ist.

»Ein Sturm«, flüstere ich. »Ein Sturm aus Dunkler Materie.«

Sein Vorhandensein ist schon seltsam genug, wenn man

bedenkt, dass wir gerade noch am Rande des terranischen

Sektors waren, wo solche räumlichen Anomalien nicht

vorkommen. Noch seltsamer hingegen ist, dass ich noch etwas

anderes sehe. Ich stelle auf Vergrößern ein, und mein Verdacht

bestätigt sich. Steuerbord befindet sich eine Raumstation, die

sich silbern vor dem brodelnden schwarzen Sturm abhebt.

Es ist ein klobiges, hässliches Ding, eindeutig im Hinblick auf

Funktionalität gebaut und nicht auf Schönheit. Sie scheint

beschädigt worden zu sein – große knisternde Blitze gleiten

über ihre Oberfläche, grell und weiß. An der Seite, die uns am

nächsten ist, tritt Dampf aus: Treibstoff oder, wenn die Crew

Pech hat, Sauerstoff und Stickstoff. Wie warmer Atem an einem

kalten Tag wird der Dampf in diese endlose aufgewühlte

Dunkelheit hineingezogen.

Wenn sie terranisch ist, dann ist die Ausstattung dieser

Raumstation geradezu archaisch.

Aber das erklärt nicht, warum sie überhaupt hier ist.

Oder wie wir hierhergekommen sind.

Nichts davon ergibt einen Sinn.



»Zila?«, sagt Scarlett. »Was geht da draußen vor? Kannst du

die Waffe der Eshvaren sehen? Wie sieht es mit der feindlichen

Flotte aus? Sind wir in Gefahr?«

»Wir …« Ich weiß nicht, was ich auf ihre Fragen antworten

soll.

»Zila?«

Von der Station erstreckt sich ein dickes Kabel aus

glänzendem Metall. Es ist Hunderttausende von Kilometern

lang, dreht und windet sich, aber ist fest in der beschädigten

Anlage an dem einen Ende verankert. Am anderen Ende, ganz

am Rand dieses tobenden Sturms aus Dunkler Materie, hängt

ein riesiges quecksilbriges Segel, das über einen rechteckigen

Rahmen gespannt ist. Seine Oberfläche wirbelt wie öliger

Schlick. Auf meinen Bildschirmen erscheint es winzig, aber die

Tatsache, dass ich es überhaupt sehen kann, deutet darauf hin,

dass es gewaltig sein muss.

Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich annehmen …

»Unbekanntes Flugobjekt, ihr befindet euch in terranischem

Sperrgebiet. Weist euch aus und nennt den Sicherheitscode, oder

wir werden auf euch schießen. Ihr habt dreißig Sekunden Zeit.«

Die Stimme knistert durch das Cockpit, barsch und

misstönend. Mein Puls beschleunigt sich, was nicht hilfreich ist.

Ich kann kein anderes Schiff sehen. Woher kommt diese

Stimme?

Abgesehen davon, dass ich keinen Sicherheitscode habe,

weiß ich nicht, ob es sich um Freund oder Feind handelt.



Nicht dass die Anzahl von Freunden unseres Squads zurzeit

besonders groß ist.

Ich drücke auf den Schalter für die Funkverbindung des

Squads und sage eindringlich: »Scarlett, bitte komm umgehend

auf die Brücke. Diplomatie ist gefragt.«

»Unbekanntes Flugobjekt, bitte weist euch aus und nennt mir

den Sicherheitscode. Wird dem nicht Folge geleistet, wird das als

feindliche Absicht verstanden. Es verbleiben noch zwanzig

Sekunden.«

Ich suche das Bedienfeld ab und strecke mich – jeder

Syldrathi über zwölf ist größer als ich –, um auf den Knopf zu

drücken, der unseren Kanal von Audio auf Video umstellt. Ich

muss herausfinden, wer uns da anspricht.

Das Gesicht, das meinen Bildschirm ausfüllt, ist von einer

schwarzen Atemmaske bedeckt, der dicke Schlauch schlängelt

sich außer Sichtweite. Die Maske verbirgt alles unterhalb der

Augen des Piloten und der Helm darüber alles andere.

Der Pilot ist ohne Frage Terraner, höchstwahrscheinlich

ostasiatischer Abstammung, Alter und Geschlecht lassen sich

aber nicht bestimmen. So seltsam diese Situation ist, vielleicht

kann ich mit einem Terraner vernünftig reden – schließlich

gehören wir derselben Spezies an.

»Einen Augenblick, bitte«, sage ich. »Ich habe gerade das

Face unseres Teams einbestellt.«

»Den Sicherheitscode«, verlangt der Pilot mit

zusammengekniffenen Augen. »Und zwar sofort!«

»Verstanden«, sage ich. »Ich habe keinen Code, aber …«



»Ihr seid in terranisches Sperrgebiet eingedrungen! Ihr habt

zehn Sekunden Zeit, uns den richtigen Code zu nennen, oder ich

werde auf euch schießen!«

Um mich herum flackern überall Warnsignale auf, Lichter

blinken, und syldrathische Schriftzeichen leuchten, während

ein Lautsprecher mich anbrüllt. Ich verstehe die Wörter nicht,

aber ich weiß, was er sagt.

»WARNUNG, WARNUNG: RAKETEN IM ANFLUG!«

»Fünf Sekunden!«

»Bitte«, sage ich. »Bitte wartet …«

»Zünden!«

Ich beobachte, wie ein winziger Lichtpunkt auf unseren

Bildschirmen auftaucht.

Wir haben keine Triebwerke. Keine Steuerung. Keine

Abwehr.

Wir sollten sowieso schon tot sein. Zusammen mit Aurora

und der Waffe verbrannt sein. Aber irgendwie ist es ungerecht,

ein weiteres Mal sterben zu müssen.

Das Licht kommt näher.

»Bitte …«

Die Rakete schlägt ein.

Feuer ergreift die Brücke.

BUMM!



2.1

Scarlett

Schwarzes Licht brennt weiß auf meiner Haut. Ich kann den

Klang um mich herum schmecken wie Metall auf meiner

Zunge, ich höre Berührungen, fühle Gerüche, während alles,

was ich bin und war und je sein werde, auseinandergerissen

wird und wieder zusammen, zusammen und zusammen …

»Scar?«

Ich öffne die Augen und blicke in ein anderes Augenpaar.

Groß.

Schwarz.

Hübsch.

Finian.

»Bist du …?«, frage ich.

»War das …?«, sagt Finian.

»Seltsam«, murmeln wir beide gleichzeitig.

Ich sehe mich um und erlebe ein merkwürdiges,

unheimliches Schwarze-Katze-Gefühl von Déjà-vu, das mir wie

eine Spinne über den Rücken läuft.

Wir stehen im Korridor vor dem Maschinenraum, genau

dort, wo wir vor einer Minute gestanden haben, als uns die

Waffe der Eshvaren mit ihrer ganzen zerstörerischen Wucht

eins in die Fresse gegeben und sich dann in winzige Kristallteile



gesprengt hat. Aber Freude über Freude, wir sind tatsächlich

noch am Leben. Das ist aus verschiedenen Gründen eine gute

Nachricht. Als Allererstes, offen gesagt, wäre es nicht gerade

schlau vom Universum, einen Arsch wie meinen verkommen

zu lassen, indem es ihn in einer feurigen Explosion in den

Tiefen des Weltraums einäschert. Mal ehrlich, so ein Hintern

kommt nur so etwa einmal in einem Jahrtausend vor.

Zweitens bedeutet das, dass der Junge, der vor mir steht,

auch nicht tot ist. Und seltsamerweise ist mir das viel wichtiger,

als ich vor ein paar Stunden noch zugegeben hätte.

Finian de Karran de Seel.

Er ist überhaupt nicht mein Typ. Hirn statt Muskeln.

Komplexe bis zum Ende der Galaxis. Aber er ist mutig. Und

klug. Und während ich so dicht neben ihm stehe, komme ich

nicht umhin zu bemerken, wie ihm das weiße Haar ins Gesicht

fällt, wie weich seine bleiche Haut ist und diese Lippen, die ich

fast geküsst habe, als wir kurz davor waren zu sterben.

Das habe ich nur deswegen gemacht.

Weil wir echt kurz davor waren zu sterben, stimmt’s?

Wir starren einander an, sind uns darüber bewusst, wie eng

wir beieinanderstehen. Keiner von uns bewegt sich. Er sieht

mir in die Augen, und ich öffne den Mund, doch zum ersten Mal

in meiner Erinnerung habe ich keine Ahnung, was ich sagen

soll, und das Einzige, was mich vor der Peinlichkeit bewahrt,

sprachlos zu sein, wo ich doch nichts kann außer reden, ist

Zilas knisternde Stimme über Funk.

»Finian, Scarlett, seid ihr noch …?«



»Am Leben?«, sagt Finian mit etwas wackeliger Stimme.

»Sieht so aus.«

Und da ist es wieder. Das gleiche unheimliche Schwarze-

Katze-Gänsehaut-Gefühl. Das Gefühl, als …

»Ich bin ganz schön durcheinander«, sagt Finian.

»Sind wir nicht gerade … explodiert?«, frage ich.

Wieder trifft sein Blick meinen. Ich kann diesen Beinah-Kuss

zwischen uns spüren, und ich weiß, dass er das auch tut. Und

ich kann sehen, wie er sich wappnet, tief Luft holt.

»Lass mal sehen«, antwortet Fin.

Ich spüre die prickelnde Spannung, als seine Fingerspitzen

meine berühren. Er nimmt meine Hand in seine und sieht mich

eine weitere Sekunde lang fragend an, und er ist überhaupt

nicht mein Typ, aber ich rücke noch immer nicht von ihm ab.

Und jetzt lehnt er sich näher ran und noch näher, und obwohl

wir jetzt nicht mehr kurz davor sind zu sterben, küsst er mich,

o Schöpfer, er küsst mich, und wie ein Stromschlag fährt dieses

Gefühl durch meine Lippen, durch meinen ganzen Körper. Ich

spüre, wie ich mich an ihn dränge, seinen Kuss erwidere, das

Prickeln, als seine Hände über meine Hüften gleiten bis zu dem

Hintern, den auch das Universum nicht gewagt hat zu

vergeuden, und ihn genau richtig drückt.

Tja, Finian de Karran de Seel. Ach, du lieber Himmel.

Wer in der Galaxis hätte je gedacht, dass du es draufhast?

Unsere Lippen trennen sich, und als er sich von mir

abwendet, um noch mal ins Funkgerät zu sprechen, tut mir das

richtig weh.



»Ja«, berichtet er. »Wir sind eindeutig noch am Leben.«

»Ich ermittle gerade«, sagt Zila. »Noch einen Moment, bitte.«

Das Funkgerät kommt knisternd zum Schweigen und lässt

uns allein. Fin und ich halten einander noch immer in den

Armen, und dieser Kuss hängt jetzt zwischen uns, und wenn

einer von uns nun nicht gleich etwas sagt, weiß ich, dass wir

wieder anfangen werden. Unter den gegebenen Umständen

wäre das keine gute Idee.

Ich werfe einen Blick auf seine Hände.

Jup. Noch auf meinem Hintern.

»Weißt du, als Zila gesagt hat ›Noch einen Moment, bitte‹,

war das nicht damit gemeint, de Seel.«

Er lacht nervös und lässt los. »Tut mir leid.«

»Muss es nicht.«

Und ich stürze mich auf seinen Mund, nur ein kurzes

Aufeinandertreffen, hart und heiß. Beiße auf seinen Lippen, als

ich mich von ihm löse, damit er weiß, wie hungrig ich noch bin.

»Aber wir müssen herausfinden, was zum Teufel da gerade

passiert ist.«

»Ja.« Er atmet tief ein und tritt einen Schritt zurück und fährt

sich mit seinen metallenen Fingerspitzen durch seinen weißen

Haarschopf. »Ja, das müssen wir.«

Wir sind noch immer im Korridor vor dem Maschinenraum,

noch immer sind die Türen verschlossen. Die Luft ist erfüllt

vom scharfen Gestank von verbranntem Plastahl,

verschmorten Kabeln und Rauch. Als ich durch das Sichtfenster

gucke, kann ich sehen, was die Schienenkanonen mit unseren



Triebwerken angerichtet haben, als sie uns getroffen haben,

und ich kenne mich damit zwar nicht so gut aus, bin mir aber

ziemlich sicher, dass Triebwerke nicht in fünfzig Einzelteilen

daherkommen.

»Das brauchen wir, um zu fliegen«, sage ich.

»Es kann keiner behaupten, dass du nicht auch ein Gearhead

hättest sein können.«

»Doch, jeder Ausbilder, den ich an der Academy hatte,

zusammen mit meinem Tutor und dem Leiter der technischen

Abteilung.«

Finian grinst und sieht sich um. Sein dunkler Blick fährt

über die Decke, den zerstörten Maschinenraum. Und dann

wandert er auf meine Brust. Sein Mund steht offen, und ich

kann praktisch sehen, wie seine Augen hinter den

Kontaktlinsen glasig werden.

Jungs und Brüste, aber echt jetzt.

»Hey!« Ich schnipse mit den Fingern. »Ich weiß, sie sind

grandios, aber wirklich jetzt, konzentrier dich auf das, was wir

zu tun haben, de Seel.«

»Nein.« Er tippt an seinen Hals. »Deine Kette. Weißt du

noch?«

Ich greife nach meinem Hals. Nach der Kette, die wir im

Dominion-Tresor vorgefunden haben, als wir in Emerald City

waren. Für jeden von uns war eine Gabe im Tresor hinterlegt

worden, was wir Admiral Adams und Battle Leader de Stoy zu

verdanken hatten. Tyler hat neue Stiefel bekommen, Kal das

Zigarillokästchen, dem er sein Leben verdankt. Finian hat einen


